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„Na da bin ich ja mal gespannt wad dabei her-

auskommt …“ 
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Wohnen

Arbeiten

Mobilität

Gesundheit

Kultur

Bildung

Zusammenleben

Mitwirken

Energie

IHRE IDEEN für ein lebenswertes FINSTERWALDE 2030+  
Wir freuen uns auf Ihre Ideen und Anregungen, die wir aufgreifen werden 

ICH MACHE MIT, MEIN NAME:
ZUKUNFTSSTADT FINSTERWALDE – LEBENDIG UND LEBENSWERT 

Wohne

Arbeiten

MobilMobilMobilMobilMobilMobilitätitätitätitätitätität

Gesundheit

BilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBilduBildung

Zusam

Mitwirkenrkenrkenrkenrken

Energie

KultuKultuKulturrrrrrrrrrr
IHRE IDEEN 
Wir freuen 

Zusammenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlemenlebenbenbenbenbenbenbenbenben

Wie soll Finsterwalde zukünftig aussehen?  
Was macht unsere Stadt noch lebenswerter und leben-
diger? Ob Wohnen, Arbeiten, Mobil sein, Bildung, Kultur, 
Gesundheit oder Energie – Sie gestalten die Zukunft mit! 
Ihre Bedürfnisse und Ideen sind gefragt!  
Wir rufen dazu auf, gemeinsam Vorstellungen für  
unsere Stadt zu entwickeln.
Finsterwalde 2030+

Ihre Ideen fließen in das Zukunftskonzept der Stadt 
Finsterwalde ein. Die Empfehlungen und Vorschläge 
sollen zukünftig für die Stadt und in der Stadt berück-
sichtigt werden. Im bundesweiten Wettbewerb wollen 
wir diese Ideen in die Tat umsetzen. 

Wir laden Jung und Alt zu den Veranstaltungen,  

Beteiligungstagen und Expertenrunden ein! 

Termine, Infos: 

www.zukunftsstadt-finsterwalde.de

kontakt@zukunftsstadt-finsterwalde.de
Torsten Drescher (Telefon 03531-783500)
Stephanie Auras (Telefon 03531-718288)

Unsere Kooperationspartner:

Verein G3 e.V., BISS e.V., complan GmbH, Jugend 
mischt mit e.V., Sparkassenstiftung, LebensART Lange 
Straße e.V., Sängerstadtmarketing e.V. 

ALLE FÜR EINE? EINE FÜR ALLE?
ZUKUNFTSSTADT FINSTERWALDE – LEBENDIG UND LEBENSWERT 
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Dem Alltagstrott entrinnen und Zukunft gewinnen 
Zukunftswoche 2016 

 

Wann? Wo? Was? 

19-21 Uhr 
Montag, 25. Januar 

 

Stadtwerke Finsterwalde 
GmbH, Langer Damm 14 
 

„Ein Unternehmen denkt 
Zukunft“ – Finsterwalde – Stadt 

des schellen Internets/ „Smart City“ 

 

OPEN-TALK für alle  

Wir bitten um Anmeldung unter 

03531-718288. 

 

8-18 Uhr 
Dienstag, 26. Januar 

 

Grundschule Nehesdorf „Unsere Schule denkt 
Zukunft“ – Sozialraum-Check mit 

SchülerInnen der 6.Klasse, Lehrern 

und Eltern 
 

10 Uhr 
Mittwoch, 27. Januar 

 
 
 
ab 19 Uhr 
 

Volkssolidarität, 
Lange Str. 25 
 
 
 
Stadtbibliothek, 
Geschwister-Scholl-Straße 2 

„SeniorInnen denken 
Zukunft“ - Für Enkel und Urenkel 
/ Für eine altenfreundliche Stadt  
 
„Dusterbuscher 
Zukunftsspinnerei“ I 
OPEN-TALK 

Interessierte BürgerInnen sind 

herzlich eingeladen! 

 

ab 19 Uhr  
Donnerstag, 28. Januar 

 

Cocktailbar Auras,  
August-Bebel-Straße 7 

„Dusterbuscher 
Zukunftsspinnerei“ II 
OPEN-TALK 

Interessierte BürgerInnen sind 

herzlich eingeladen!  

 

8-10 Uhr 
Freitag, 29. Januar 

 

Oberstufenzentrum Elbe-Elster 
- Abteilung Sozialwesen 

„Jugend denkt Zukunft“ – 
Sozialraum-Check mit angehenden 

ErzieherInnen & Preisverlosung 

„stadtklang“ 
 

















Selbst ist das Haus

Finsterwalde

-



Neue Produkte, Dienstleistungen und Angebo-

te - familienfreundliche Infrastruktur

-

-

len

Wohnlabor Innenstadt Finsterwalde

-

terwalde (WGF) und Wohnungsgenossen-



Übertragbarkeit und Ideentransfer



Ausblick
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Schüler erforschen
Finsterwalder Klänge
Finsterwalde. Schüler des
Oberstufenzentrums waren
am Freitag und sind am Mon-
tag unterwegs, um Geräusche
in der Sängerstadt aufzuneh-
men. Im Wissenschaftsjahr ist
jeder eingeladen, in der Aktion
„Stadtklang 2015“ Töne seiner
Heimat auf einer großen
Klangkarte hochzuladen. Bun-
desforschungsministerin Jo-
hanna Wanka: „Geräusche ha-
ben einen großen Einfluss auf
unser Wohlbefinden. Die akus-
tische Stadtplanung ist ein
großes Thema der Zukunfts-
stadt.“ Finsterwalde ist dabei,
ihre Stadtvision 2030+ zu ent-
wickeln. gb
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Sachschaden
von rund 11 000 Euro und zwei
verletzte Personen sind das Er-

gegen 12.45 Uhr.
-Fahrer fuhr der Polizei

e auf der L 63 zwischen
Rothes Buschhaus

Vorfahrtfehlers
gegen einen Transporter. Eine

e Frau und ein 14-jähri-
ger Mann mussten leicht verletzt

37-Jähriger mit Al-
koholfahne ist am Montagvor-

gegen 9.15 Uhr ertappt
Polizeistreife hielt

Autofahrer in Sorno an. Der
war nicht nur ohne gültige

Fahrerlaubnis unterwegs. Er pus-
tete laut Polizei auch noch einen
Wert von 1,0 Promille. Die Folge:

e wegen Fahrens ohne

red/SvD

Sauer-Orgel, Sängerlied und quietschende Pumpe
Finsterwalde mischt im Projekt „Zukunftsstadt – Visionen 2030+“ bei bundesweiter Stadtklang-Aktion mit

Finsterwalde. Mit Begeisterung
haben sich angehende Erziehe-
rinnen und Erzieher im ersten
Ausbildungsjahr am Oberstufen-
zentrum Elbe-Elster am gestri-
gen Montag auf eine Ton- und
Klangreise durch die Sängerstadt
begeben. Den Visionen für eine
Zukunftsstadt Finsterwalde auf
der Spur wollen sie gemeinsam
mit den Projektpartnern der
Stadt, dem Verein „Generationen
gehen gemeinsam“, erkunden,
wie die Sängerstadt klingt. An-
drea Koppen, Leiterin der Abtei-
lung Sozialwesen des OSZ in
Finsterwalde: „Das gibt gleichzei-
tig gute Anregungen für die künf-
tige Arbeit der Erzieherinnen mit
Kindern und Jugendlichen.“ Ide-
en von einer Klang-Ralley mit
Hortkindern und einem Klassen-
raum im Freien wurden laut.

Von der quietschenden Pumpe
des Habermann-Brunnens am
Kirchplatz, über das Klingeln der
Kasse im Kaufmannsladen des
Kreismuseums bis hin zu den

Klängen der Sauer-Orgel in der
St. Trinitatis-Kirche konnten die
jungen Leute durchaus Charak-
teristisches einer Finsterwalder
Klang-Kulisse auf ihre Aufnah-

megeräte bannen. Gemeinsam
wurde gar das Finsterwalder Sän-
gerlied angestimmt. Projektbe-
treuerin Stephanie Auras vom
Verein G 3: „Wir laden noch viel
mehr Menschen dazu ein, im
Wissenschaftsjahr 2015 an der
Aktion Stadtklang des Bundes-
forschungsministeriums teilzu-
nehmen. Bis zum 30. Dezember
kann jeder Töne der Stadt auf ei-
ner großen Klangkarte hochla-
den.“ Ziel ist es, Klänge einer le-
benswerten Stadt, die zugleich
Wohlfühlfaktoren sind, auszu-
machen, festzuhalten und neue
Ideen zu entwickeln. gb

Im Internet:
Im Internet
www.stadtklang2015.de
www. wissenschaftsjahr-
zukunftsstadt.de 

Angehende Erzieherinnen bannen Finsterwalder Klänge auf ihre Auf-
nahmegeräte, hier die der Orgel in der Trinitatis-Kirche. Foto: Böttcher

Finsterwalde treibt

Stadtvision 2030+ voran

Finsterwalde. Nach dem Auf-
takt zur Ideenbörse für die Zu-
kunftsstadt Finsterwalde im
Oktober geht es jetzt in die
zweite Runde. Ideen, Utopien,
Wünsche und Erwartungen
sollen konkretisiert werden.
Dazu wird zum 2. Zukunftsdia-
log am Mittwoch, 18. Novem-
ber, 18.30 Uhr, in die Stadtbi-
bliothek, Geschwister-Scholl-
Straße 2, eingeladen. gb
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Finsterwalde. „Weniger ist Zu-
kunft“ – mit diesem Leitspruch
hat sich die Internationale Bau-
ausstellung Stadtumbau 2010 in
Sachsen-Anhalt abschließend
präsentiert. Der Berliner Soziolo-
ge Michael Thomas, der im Fins-

terwalder Verein „Generationen
gehen gemeinsam“ Projektpart-
ner der Zukunftsstadt Finster-
walde ist, verweist auf die Jahre
währende Suche und Experimen-
te von 19 Städten, die „zumeist
durchaus erfolgreich von Abwar-
ten und Resignation zu konstruk-
tiver Zukunftsgestaltung gefun-
den“ haben. Resümierend wer-
den zukunftsfähige Städte als
„Angebotsstädte und Orte per-
manent erlebbarer Transforma-
tion“ definiert. Thomas: „Was so
leicht ausschaut, vielleicht lapi-
dar klingt, hat seinen besonderen
Witz darin, dass eine solche In-
szenierung von Stadt nur geht,

wenn man Abschied nimmt von
den Illusionen und Verheißun-
gen einer einfachen Wachstums-
welt, in der alles mehr werden,
schneller gehen und effizienter
sein muss.“ Daraus erwächst sei-
ne These, dass demografischer
Wandel und Schrumpfung nicht
nur als Verlust oder Verzicht zu
betrachten sind, sondern Chan-
cen eröffnen. Michael Thomas
macht neugierig auf die Begeg-
nung mit Prozessgestalterin und
Urbanistin Kerstin Faber. Sie ar-
beitete bei der IBA Stadtumbau
in Sachsen-Anhalt mit und ist seit
vorigem Jahr bei der IBA Thürin-
gen in Weimar. Ein besonders

schönes Beispiel für mehr Le-
bensqualität, aber auch mehr
Selbstverantwortung der Bürger
ist aus der Sicht von Michael Tho-
mas dieses: Von einem Dorf in der
Schwäbischen Alb wird ein „Wan-
dernder Tisch“ initiiert. Der
Tisch geht als Gastgeschenk von
einem Ort zum anderen und ver-
bleibt für ein Jahr im jeweiligen
Ort, der dann für die neue Mitte
der Gemeinschaft steht. 

R 2. Zukunftsdialog Finster-
walde mit Erfahrungen aus Sach-
sen-Anhalt und Thüringen,
Mittwoch, 18. November,
18.30 Uhr, Stadtbibliothek

Sängerstadt lässt sich inspirieren
Dialog „Stadtvision 2030+ “ mit IBA-Gestalterin Kerstin Faber / Mut zu kreativem Denken

Von Gabi Böttcher

Nicht im eigenen Saft schmoren,
Inspiration von außen holen, um
den Dialog „Stadtvision 2030+“ in
Finsterwalde voranzubringen. Da-
zu wird zur zweiten Runde Kerstin
Faber, seit 2014 Projektleiterin bei
der Internationalen Bauausstel-
lung Thüringen (IBA), erwartet.

Franziska Dorn. Dies
Machtbe-

ver-
letzte Hirschkuh sei in der Nacht

gefunden. „Der
ver wurde gemäß der

von gestoh-

Entspre-
üb-

Jungtiere abzugeben. „Auf
Weg haben Ziegen un-

verlassen“,
gb

Zukunftsstadt mit Freilichtbühne

und bundesweitem Chorwettbewerb

Bürger für Finsterwalde speisen Ideen-Börse Stadtvision 

Finsterwalde. Der Zukunftsdialog
„Stadtvision 2030+“ geht am heu-
tigen Mittwoch in seine zweite öf-
fentliche Runde. Die Wählergrup-
pe „Bürger für Finsterwalde“ hat
sich bereits intensiv Gedanken ge-
macht, was in die Ideen-Börse
eingebracht werden kann. Ronny
Zierenberg und Günter Adam sind
angetan von der Gelegenheit, mit
51 weiteren Kommunen deutsch-
landweit dabei unterstützt zu
werden, eine Vision von der Stadt
der Zukunft zu entwickeln. Sie
hoffen, dass das gemeinsam ent-
wickelte Konzept gut genug ist,
um im Frühjahr 2016 die nächste
Hürde zu nehmen und mit dann
nur noch 20 Kommunen weiter
an den Visionen arbeiten zu kön-
nen. 

Die Zukunftsstadt-Initiative
wird gesehen als „Chance, die
Bürger zu packen und zu begeis-
tern“. „Wir wollen Finsterwalde
als eine friedliche, attraktive Stadt

weiter entwickeln“, sagt Ronny
Zierenberg. Neun Vorschläge be-
ziehungsweise Ideen wollen sie
im ersten Anlauf in die Zukunfts-
börse einbringen. Dazu gehört, die
Ausstrahlung von Finsterwalde
als Sängerstadt zu steigern. 

„Wir können uns einen bundes-
weiten Chorwettbewerb gut vor-
stellen“, sagt Günter Adam. Dabei
sollte der brandenburgische
Chorverband einbezogen werden.
„Eine Freilichtbühne wäre ein gu-
ter Ort für Konzerte junger Grup-
pen, Sonntagskonzerte und Film-
vorführungen“, nennt Ronny Zie-
renberg einen weiteren Vorschlag.
Adam und Zierenberg ermuntern
alle Finsterwalder, ihre Zukunfts-
ideen an die Projektgruppe zu ge-
ben. Wer mitdiskutieren will, hat
heute die Möglichkeit. Gabi Bött-
cher
R 2. Zukunftsdialog Mittwoch,
18. November, 18.30 Uhr, Stadtbi-
bliothek, Schollstraße.

gestartet sind. Ange-
boten wird ein Basiskurs mit

a 60
Asylbewerber werden seit
November in Kursen wei-

Lie-
Hohen-

unterrich-
tet. „Vom Landkreis haben wir die

wer
Kurse infrage kommt. Die

Kurse werden von der Agentur
Clau-

unter-
Ausgangssituation in

e Teilnehmer
kein Wort Deutsch, an-

gut
Sprachlehrer

Hof-
neu

estellt wurden, eine echte
ers-

Tag ging es in den Unter-
al-

Sa-
gb
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Finsterwalde. Das Wollen der
Menschen und zu 80 Prozent ei-
ne funktionierende Kommunika-
tion untereinander sind nach
Auffassung der IBA-Akteurin der
Schlüssel zum Erfolg. Rückgang
von Bevölkerung und Schrump-
fungsprozesse sollten nicht mit
der Frage verbunden werden, was
alles schlechter werde. Vielmehr
gehe es darum, das Schrumpfen
positiv zu sehen und zu gestalten.
„Wo etwas weggerissen wird, ent-
steht Landschaft“, so Faber. Mit
dem Beispiel Dessau-Roßlau lie-
ferte sie einen Beweis. Auf Flä-
chen, die zuvor mit Wohnblocks
bebaut waren, entstanden von
Bürgern gestaltete und betreute
neue Nutzungsbereiche. Von der
BMX-Fläche bis zur landwirt-
schaftlichen Nutzung und einem

Apothekergarten reichen die Bei-
spiele. Oder das erfolgreiche Su-
chen der Eislebener nach einem
neuen Selbstverständnis. Auf den
Spuren Martin Luthers können
Einheimische und Gäste nun-
mehr auf einem Lutherweg wan-
deln. Alljährlich wird der Luther-
wegspaziergang gefeiert. 

Einen Dämpfer mussten die
Finsterwalder auf die Frage hin-
nehmen, ob für Kerstin Faber die
Sängerstadt Finsterwalde ein Be-
griff gewesen sei. „Die Sänger
hatte ich bisher nicht bewusst
wahrgenommen.“ Wenn das kei-
ne Steilvorlage für die weitere
Diskussion über die Sängerstadt-
visionen ist! Klaus Mayer, der
sich als neuer fünfter Mann und
Azubi bei den Finsterwalder Sän-
gern vorstellte, hob das Potenzial
der Sänger als Aushängeschild
Finsterwaldes in ganz Deutsch-
land hervor. „Das müssen wir
noch besser nach außen darstel-
len“, sagt Mayer. Gabriele Brun-
gart hält das Zusammenführen
von Bedürfnissen für entschei-
dend. „Die Menschen wollen ge-
meinsam etwas erleben. Die Älte-
ren sind oft Vorbild.“ Sie wünscht
sich eine Frontgruppe von Akteu-
ren unter dem Motto „Finster-
walde rückt zusammen“. 

Während Holger Barth es im-
mer schwieriger empfindet, Eh-
renamtliche für die Vorbereitung

des Sängerfestes zu begeistern,
lobt Bürgermeister Jörg Gampe
das vielfältige ehrenamtliche En-
gagement in der Stadt. Wichtig
sei, sich die Frage zu stellen, wie
offen man als Verein für neue
Mitglieder ist. Die Bedeutung von
Arbeitsplätzen für die Zukunft
der Sängerstadt unterstrich Jür-
gen Fuchs, Geschäftsführer der
Stadtwerke. Ein Zusammenrü-
cken von Bildungseinrichtungen
und die Unterstützung von Neu-
gründungen gehören zu seinen
Denkansätzen. Sängerstadt-
Gymnasiast Dominic Hake weiß
schon jetzt: „Ich werde 2030 im-
mer noch hier sein. Wichtig ist
die Wirtschaft.“ Arbeitsplätze
sind nach seiner Auffassung ein
wichtiger Anreiz zum Hierblei-
ben. Zum Vorschlag der „Bürger
für Finsterwalde“, eine Freilicht-
bühne zu bauen, verweist der
Gymnasiast auf die Freilichtbüh-
ne in Massen und fordert mehr
Dialog mit den Nachbarn. Eine
große Fahrradausfahrt im Jahr,
die auf dem Markt endet, kann
sich Dominic Hake als Magnet
vorstellen. 

Die Gedanken zur Zukunft der
Stadt sind im Fluss, vom 25. bis
29. Januar soll an verschiedenen
Orten konzentriert „Zukunft ge-
dacht“ werden. Am 17. Februar
sind alle zum 3. Zukunftsdialog in
die Stadtbibliothek eingeladen. 

Herber Dämpfer: Sänger
nicht wahrgenommen
Finsterwalder diskutieren mit Leidenschaft Stadtvision 2030+ 

Von Gabi Böttcher 

Ob jung oder älter – wirklich jeder
soll die Ideenbörse zur „Stadtvisi-
on Finsterwalde 2030+“ mit eige-
nen Überlegungen speisen. Wel-
chen Schub ein Ort durch eine
grandiose Idee erleben kann, ver-
deutlichte Kerstin Faber aus ihren
Erfahrungen bei der Internationa-
len Bauausstellung (IBA) Stadt-
umbau 2010 in Sachsen-Anhalt.
Beim 2. Zukunftsdialog am Mitt-
woch in Finsterwalde wurde da-
nach leidenschaftlich diskutiert.

Jeder Finsterwalder ist eingeladen, seine Ideen für die Zukunft der Stadt auf diesen Antwortkarten zu ver-
merken. Sie kommen mit der RUNDSCHAU sogar ins Haus, sind an verschiedenen Orten der Stadt ausgelegt. 
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Finsterwalde. Die Wirtschafts-

förderung der Stadt Finsterwalde,

das Jobcenter Elbe-Elster, der Ver-

ein „Generationen gehen gemein-

sam“ mit der Rückkehrer-Initiative

„Comeback Elbe-Elster“, die Agen-

tur für Arbeit, der Sängerstadtmar-

ketingverein, die IHK-Projektgesell-

schaft, Zukunft Lausitz (Die Grün-

derwerkstatt) und die Finsterwal-

der Wohnungswirtschaft eröffneten

erstmalig auf dem Finsterwalder

Weihnachtsmarkt eine „Heimathüt-

te“. Das soll ein Vorgeschmack sein

auf das große Ziel, in Finsterwalde

nach dem Vorbild der Uckermark ir-

gendwann einen ständigen, attrak-

tiven Anlaufpunkt zu schaffen. Er

soll Treff- und Beratungspunkt für

potenzielle Heimkehrer sein, aber

auch Produkte von Kleingewerbe-

treibenden und Hobbykünstlern an-

bieten. 

Während des Finsterwalder Weih-

nachtsmarktes standen Informati-

onsangebote für Rückkehrer, Zuzüg-

ler, Pendler und Hiergebliebene im

Mittelpunkt.

Vor dem Stand gab es bei einer

Glücksrad-Aktion selbstgemachte

Heimatkekse, DVD, Zukunftsstadt-

Kartenspiele und ein Infopaket

über die Region zu gewinnen. Auch

die Initiative „Zukunftsstadt Fins-

terwalde“ sprach gezielt Finster-

walder an, Visionen für ihre Stadt

zu entwickeln und sich mit ihren

Ideen und Projekten an dem bun-

desweiten Wettbewerb „Stadtvision

2030+“ zu beteiligen. Hier will die

Sängerstadt im Frühjahr 2016 mit

einem bis dahin entwickelten Kon-

zept die nächste Hürde nehmen, um

mit dann nur noch 20 Kommunen

weiter an den Visionen arbeiten zu

können. 

Rund 200 Beratungen und Gesprä-

che konnte das „Heimathütten“-

Team beim Weihnachtsmarkt ver-

zeichnen. „Eine heimatverbundene

Großmutter, hat sich ein Infopaket

für das Weihnachtspaket ihres En-

kels mitgenommen. Sie hofft, dass

er irgendwann mal wieder zurück-

kehrt.“, freut sich Beatrice Mnich

von der IHK-Projektgesellschaft. 

Geschäftsführer Gerald Krahl von

der Motorradsport Krahl & Kroschel

GmbH aus Sonnewalde berichtete

an der „Heimathütte“ von einem

Rückkehrer-Paar, das seit 2014 in

seinem Unternehmen arbeitet. Er

begrüßt die Initiative und wünscht

sich, dass noch viele junge Familien

in die Region kommen. 

Mit ihrer Rückkehrerinitiative ma-

chen die Finsterwalder bereits weit

über die Stadt- und Landkreisgren-

zen hinaus auf sich aufmerksam.

Zuletzt am Montag dieser Woche

war bei Antenne Brandenburg

„Comeback Elbe-Elster“ mit span-

nenden Rückkehrergeschichten ein

Thema. In den nächsten Wochen,

so Stephanie Auras, selbst Rück-

kehrerin und Initiatorin Verein „Ge-

nerationen gehen gemeinsam“,

werden alle Anfragen gesammelt,

die in der „Heimathütte“ laut wur-

den. Sie werden individuell ausge-

wertet und an die ansprechenden

Partner weitergeleitet. „Viele Hüt-

tenbesucher haben uns von erfolg-

reichen Rückkehrern und Zuzüglern

erzählt. Andere hingegen sind noch

in der Planung und suchen vorran-

gig Arbeit in der Region. „Es gibt

noch viel zu tun. Wir begrüßen je-

den Unterstützer“, so Stephanie

Auras. Inzwischen haben sich 15

junge Menschen zu einem Netzwerk

von und für Rückkehrer in Elbe-Els-

ter zusammengeschlossen. Eine Ko-

ordinierungsstelle soll geschaffen

werden. Alle Partner sind sich ei-

nig: „Heimat ist nicht nur ein Ort,

Heimat ist ein Gefühl.“ 

„Die Heimathütte war ein voller Er-

folg. Wir danken allen Partnern an

unserem Stand und sind im nächs-

ten Jahr auf jeden Fall wieder da-

bei“, resümiert der Wirtschaftsför-

derer der Stadt Finsterwalde Tors-

ten Drescher. red/gb

Projektpartner bei „Comeback Elbe-Elster“: Jean-Marie Ulrich, Claudia Buck, René Junker, Gabriele Brungart, Beatrice

Mnich und Torsten Drescher (v.l.). Foto: Auras

Volltreffer: „Heimathütte"
Finsterwalder Rückkehrer-Initiative weckt Lust auf mehr / Beim Weihnachtsmarkt 200 Gespräche

Rund 200 Beratungen zum

Thema Rückkehr, Zuzug, Pen-

deln und Hierbleiben gab es

auf dem Finsterwalder Weih-

nachtsmarkt. Fest im Blick:

Die Visionen der Zukunfts-

stadt Finsterwalde 2030+.

Unseren Mietern wünschen 

wir besinnliche Weihnachten, 

erholsame Feiertage,

sowie einen, guten Start

ins Jahr 2016!

Gasflaschen u. Feuerschutz

Bei meiner treuen Kundschaft

möchte ich mich herzlich bedanken!

Ich wünsche Ihnen

gesegnete Weihnachten und ein

friedliches Jahr 2016!

Ihre

Gabriele Pesenecker

mobiler Hähnchengrill

03238 Heideland OT Fischwasser,

Hauptstraße 19
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Von B. Rudow, G. Böttcher, F. Claus

Wovon wir 2016 träumen
Schwimmendes Haus / Helene singt / Das Königshaus kommt

Schwimmendes Haus am Eiffel-
turm. Die schwimmenden Häuser
der Massener Metallbau GmbH
haben im Lausitzer Seenland ei-
nen Namen. Mit Partnern wird
jetzt ein schwimmendes Haus
neuer Dimension entwickelt –
das „autartec® – FreiLichtHaus“.
Im Spätsommer soll die Innovati-
on aufgebaut werden. Wo ist noch
unklar. Vorschlag: Unter dem lie-
genden Eiffelturm am Berghei-
der See. Das wär’s! Lockruf für
Touristen und Fachwelt. 
Mit innovativen Ideen. Und es ge-
lingt der Sprung der Finsterwal-
der in die zweite Wettbewerbs-
runde der „Stadtvisionen 2030+“.
Der Traum vom Heimatladen als
pulsierende Kontaktstelle für
Rückkehrer wird Wirklichkeit.
Vier Sterne für die Kurstadt. 2016
ist Grundsteinlegung für das 215-
Betten-Hotel. Der Tourismus in
ganz Elbe-Elster lebt auf. Busge-
sellschaften und Radler erobern
von Bad Liebenwerda aus den
Landkreis. 2017 findet die Konfe-
renz der ostdeutschen Minister-
präsidenten im neuen Kurstadt-
Hotel statt.
Helene Fischer singt in Plessa.
Durchbruch fürs Kulturhaus. Das
Dach ist gedeckt, neue Fenster
sind drin. Helene Fischer hat von
den Initiativen der Kulturmacher

Wind bekommen und will im
Kulturhaus singen. Branden-
burgs Karnevalsgala „Hier steppt
der Adler“ wird dauerhaft nach
Plessa verlegt.
Spanischer König in Mühlberg.
Die Kunde vom bedeutenden
Museum, das die Schlacht bei
Mühlberg mit dem legendären
Sieg des spanischen Königs Karl
V. nachzeichnet, hat sich bis nach
Spanien herumgesprochen. Im
Sommer kommen König Felipe
VI. und seine Frau Letizia in die
Elbestadt. Sie packen fortan etli-
che Euros in die klamme Mühl-
berger Stadtkasse und bringen als
Leihgabe das Originalgemälde
Karl V. aus dem Madrider Museo
del Prado mit.
Die Bahn legt los. Die Deutsche
Bahn hält ihr Versprechen und

legt los. In Falkenberg beginnen
die Arbeiten für das elektroni-
sche Stellwerk und den Ausbau
des Bahnknotenpunktes. 
Melanchthon lebt. In das leer ge-
zogene Gymnasiumsgebäude in
Herzberg zieht im Herbst wieder
Leben ein. Philipp bekommt Be-
such von vielen Ausstellungs-
und Konzertbesuchern. Arbeits-
und Interes-
sengemein-
schaften
entdecken
das Haus
und mit-
tendrin
gibt es
ein ge-
mütli-
ches klei-
nes Café.

Gute Nachrichten braucht das El-
be-Elster-Land – auch 2016. Wie
könnten sie aussehen? Wie wün-
schen wir sie uns? RUNDSCHAU-
Redakteure haben Vorschläge.

Hier muss Leben rein, meint Bürgermeister Michael Oecknigk. Archiv: ru
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Finsterwalde. Mit dem abziehen-
den Regen und Klärchen über
Finsterwalde kommt die Stim-
mung. Irmgard Bittner und Helga
Neumann, beide 81 Jahre alt und
seit Urzeiten Leserinnen der
Lausitzer Rundschau, haben sich
ein Plätzchen in der ersten Zu-
schauerreihe gesichert. Was sie
zu hören und zu sehen bekom-
men, hat den Besuch auf dem
Markt gelohnt. Iris Hettwer von
der Musikschule „Gebrüder

Graun“ erfreut
mit glockenkla-
rer Stimme und
viel beklatschten
Songs von den
Beatles über Jo-
hannes Oerding
bis Milow. Die
17-Jährige wird
im Mai Botschaf-
terin der Sänger-

stadt beim Bundeswettbewerb
von „Jugend musiziert“ sein. In
ihrer Heimatstadt hat sie schon
mal die Sympathien der Zuhörer
auf ihrer Seite. Die Mädchen und
Jungen vom ArTaS-Ensemble
des Finsterwalder Vereins Nep-
tun 08 um ihren Artistik-Star
Patrick Lucia brennen ein Feuer-
werk sportlicher Darbietungen
mit Tüchern, Reifen und Salti ab.
Auch dafür gibt es viel Applaus.
Charmant moderiert Christian
Schulze von BB-Radio, dem Me-
dienpartner der RUNDSCHAU
während der Geburtstagstour
durch 13 Städte, durch den Nach-

mittag. Das BB-Radio Geschlech-
terduell gewinnt Joachim Erbe
dank seines Wissen über Reiner
Calmund und den Unterschied
zwischen vegetarisch und vegan.
Nach der Talkrunde mit Sänger-
stadt-Bürgermeister Jörg Gam-
pe, den Stadtwerke-Geschäfts-
führern Andy Hoffmann und Jür-
gen Fuchs, mit Matthias von Po-
powski von der complan Kom-
munalberatung GmbH aus Pots-
dam und Veit Klaue vom Sänger-
stadtmarketingverein freut sich
RUNDSCHAU-Regionalchef Sa-

scha Klein: „Eine sensationelle
Gesprächsatmosphäre.“ Die Zu-
kunftsstadt Finsterwalde im Jahr
2030 sehen die Gesprächspart-
ner klar vor Augen: Die Stadtwer-
ke haben das schnelle Internet im
Gigabyte-Bereich zu hundert
Prozent ausgebaut und damit vie-
le kreative Unternehmen neu an-
gelockt. Bürgermeister Gampes
gute Hoffnung, dass das Zu-
kunftsprojekt Stadthalle umge-
setzt werden kann und man mit
Gegnern des Vorhabens aufei-
nander zugehen kann, hat sich er-

füllt. Matthias von Popowski
sieht vom Bahnhof bis zur neuen
Stadthalle einen neu definierten
Stadtbereich ohne Leerstand und
Veit Klaue erlebt, dass jeder Chor
aus Deutschland mindestens ein-
mal in der Sängerstadt war.

Bis dahin muss noch ein wenig
Zeit verstreichen. Nicht aber bis
zum Riesenjubel der Nehesdorfer
Grundschüler. Wie es der Zufall
will, avancierte Mitschülerin Aki-
ra Schmitz aus der 3a zur Fortuna
und ermittelte den Förderverein
ihrer Schule als Gewinner der

Stadtwette. Vorstandsvorsitzen-
de Sandra Henke weiß, was mit
dem Geld geschieht: „Wir wollen
mit allen Kindern der Schule die
Zauberflöte aufführen. Dazu
brauchen wir insgesamt 4700
Euro. 600 haben wir schon.“ Und
dank der RUNDSCHAU-Ge-
burtstagsparty am Donnerstag in
der Sängerstadt sind es nun 1300
Euro! Herzliche Gratulation.

Im Internet:

Mehr Fotos und Videos

www.lr-onl ine.de/70jahre

Stadtwette bringt Geld für „Zauberflöte“ 
Vereinte Finsterwalder Stimmgewalt beschert Grundschule Nehesdorf bei RUNDSCHAU-Party 700 Euro

Von Gabi Böttcher

So stellt man sich eine Geburts-
tagsparty vor. Der Finsterwalder
Markt im Sonnenschein. Mehr als
300 Menschen singen „An Tagen
wie diesen“ von den Toten Hosen
und gewinnen locker die Stadt-
wette zum 70. Geburtstag der
Heimatzeitung. Doch den Vogel
schießt an diesem Tag der Förder-
verein der Grundschule Nehes-
dorf ab. Er gewinnt die 700 Euro
aus der Stadtwette.

Rund 300 Finsterwalder sangen aus vollen Kehlen den Song der Toten Hosen und sicherten sich den Gewinn der Stadtwette. Anschließend
schmetterten sie noch das Finsterwalder Sängerlied. Fotos: Gabi Böttcher
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war das in unserer Gegend so be-
t in Gefahr. Der

Frankfurt/Oder sitzende Re-
veröffentlich-

ent-
Verbot, das ab sofort

betrachtete
da-

verzehrt wird, als
Nahrungsbedar-

ist“. Dies ent-
eines

Festes. Die Landräte und
efordert,

Ver-
e-

Wahr-
des

owr1

Finsterwalde. Schafft es die Sän-
gerstadt Ende März, von momen-
tan am ersten Teil des Zukunfts-
wettbewerbes beteiligten
51 Kommunen unter die besten
20 zu kommen, dann winkt er-
neut eine Finanzspritze des Bun-
desministeriums für Bildung und
Forschung. Mit deren Unterstüt-
zung könnte die Sängerstadt wei-
ter gezielt an ihren Ideen arbei-
ten und an deren Verwirklichung
gehen. Seit der Auftaktveranstal-
tung mit der Ideenbörse „Stadtvi-
sion Finsterwalde 2030+“ am
13. Oktober vorigen Jahres hat
die Stadt mit ihrem Aktionspart-
ner, dem Verein Generationen
gehen gemeinsam (G 3), auf ver-
schiedenen Wegen die Zukunfts-
visionen der Bürger herauszukit-
zeln versucht. Ob durch gezielte
Ansprache auf dem Weihnachts-
markt und in Bars der Stadt oder
eine – leider nur von etwa
50 Finsterwaldern angenomme-
ne – Postkartenaktion – es hat
sich bereits ein Fundus von Vor-
schlägen und Überlegungen an-

gehäuft. Ab dem kommenden
Montag wird nun zum großen
Halali gerufen und gezielt die
Kreativität und das Mittun der
Bürger angesprochen. Sänger-
stadt-Bürgermeister Jörg Gampe
(CDU) und Akteure der Partner
G 3 und der complan GmbH brei-
teten gestern sinnbildlich die Ar-
me aus, um jeden Finsterwalder
zur Mitarbeit zu animieren. Die
bereits im Oktober aufgestellte
Leitlinie „Finsterwalde rückt zu-
sammen“ soll in der kommenden
Woche neu Fahrt aufnehmen. Ei-
ne ganze Woche lang wird es an
verschiedenen Orten Gelegen-
heit geben, diesem Motto zu fol-
gen: „Dem Alltagstrott entrinnen
und Zukunft gewinnen“. In der
Grundschule Nehesdorf, die sich
bereits in der Vergangenheit mit
Zukunftsthemen beschäftigt hat,

wird es am Dienstag einen wah-
ren Ideen-Marathon geben. Am
Morgen „spinnen“ die Schülerin-
nen und Schüler der 6. Klassen,
danach die Lehrer und am späten
Nachmittag die Eltern. „Ich bin
sehr gespannt, was da heraus-
kommt“, so Bürgermeister Gam-
pe in Vorfreude auf die Ergebnis-
se aus einer Schule, die in diesem
Jahr den Neubau eines Speise-
raumes erleben kann. Womit
man in Anbetracht der Nachfrage
und der Verbesserungen der Un-
terrichtsbedingungen schon ein
Stück Zukunft gedacht habe, so
das Stadtoberhaupt.

Der Auftakt der Zukunftswoche
erfolgt am Montag, 25. Januar,
um 19 Uhr bei den Stadtwerken.
Hier wird um eine umgehende te-
lefonische Anmeldung gebeten.
Kontakt: Tel. 03531 718288

Beim Zukunftspinnen rückt
Finsterwalde zusammen 
Eine Woche lang Stadtvisionen im Fokus / Gelingt nächste Etappe?

Von Gabi Böttcher

Jetzt setzt Finsterwalde zum End-
spurt an, Visionen von der Zu-
kunftsstadt 2030+ zu spinnen
und für eine bundesweite Jury un-
widerstehlich in Szene zu setzen.
Es geht um nicht mehr und nicht
weniger als 200 000 Euro. 

ZUKUNFTSWOCHE VOM 25.  BIS  29.  JANUAR
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ein Unternehmen denkt Zukunft – Montag, 19 Uhr, Stadtwerke
Finsterwalde, Langer Damm 14.
Unsere Schule denkt Zukunft – Dienstag, 8 bis 18 Uhr, Grund-
schule Nehesdorf.
SeniorInnen denken Zukunft – Mittwoch, 10 Uhr, Volkssolidari-
tät, Lange Straße 25.
Dusterbuscher Zukunftsspinnereien I und II – Mittwoch, 19 Uhr,
Stadtbibliothek,Geschwister-Scholl-Straße, Donnerstag, 19 Uhr,
Cocktailbar Auras, August-Bebel-Straße 7.
Jugend denkt Zukunft – Freitag, 8 Uhr, Oberstufenzentrum.

ver-
Don-

Januar, ab 14 Uhr die
und

Theo-
Mieritz,

„Weißes Ross“
Interes-

gern da-
Organisatoren.

Bran-
Freitag, 22. Ja-

, ab 13 Uhr in der Sporthalle
Mat-
kos-

Konzert für Senioren.
Getreu dem Motto „Ohne Krimi
geht die Mimi nicht ins Bett“

bekannte
Ki-

Tipps
vor Langfingern und

Betrügern. Einlass ab 12.30 Uhr. 
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Familienzentrum Elsterwerda,

Februar, um 10 Uhr statt.

eladen.

Auch kleinste,

gegangen. Gegen Belohnung,

Von Gabi Böttcher

Finsterwalde erwartet

Schub via Datenautobahn 
Zukunftsdiskurs beleuchtet beispielhafte Infrastruktur 

Finsterwalde. Kay-Lukas Schmidt
von der Oberschule Massen und
Dominic Hake vom Sängerstadt-
Gymnasium fühlten sich von den
Überlegungen über die soge-
nannte Smart City angesprochen.
Gemeint sind Entwicklungskon-
zepte, die eine Stadt effizienter,
technologisch fortschrittlicher,
aber auch sozialer gestalten sol-
len. Die Stadtwerke-Geschäfts-
führer Jürgen Fuchs und Andy
Hoffmann veranschaulichten vor
bedauerlicherweise sehr wenigen
Gästen beim Zukunftsworkshop
in ihrem Hause eindrucksvoll,
welche Potenziale das Glasfaser-
netz der Stadtwerke mit An-
schlüssen bis in die Wohnung der
Kunden in sich birgt. Seit 2008
werden zielgerichtet Leerrohre
verlegt, seit dem vorigen Jahr
werden sie entsprechend des Be-
darfes zielgerichtet „befüllt“. Al-

len Mietern der Wohnungsgesell-
schaft steht die entsprechende
Infrastruktur zur Verfügung. An-
dere Technologien weit in den
Schatten stellend, sind via Glasfa-
ser Bandbreiten weit über
100 MBit/s im sogenannten
Download und im Upload – das
heißt im Datenfluss zum eigenen
Rechner und von diesem weg –
kein Problem. Sogar Geschwin-
digkeiten von 1 GBit/s und mehr
stellen für das Netz der Stadtwer-
ke kein Problem mehr dar. 

René Junker, Geschäftsführer
der Wohnungsgesellschaft Fins-
terwalde, kann bereits positive
Auswirkungen im Vermietungs-
prozess konstatieren. Überhaupt
läge es jetzt am Geschick aller Be-
teiligten, etwas aus diesem
Standortvorteil zu machen, un-
terstrich Andy Hoffmann. Für
Branchen, in denen das Senden
und Empfangen großer Daten-
mengen Alltag ist, öffnet die Glas-
faserinfrastruktur Tore. „Egal,
welche Übertragungsgeschwin-
digkeiten noch gefragt sein wer-
den, der Glasfaser geht nicht die
Puste aus“, so Jürgen Fuchs. Da-
rauf basierende Wertschöpfungs-
potenziale in der Region zu be-
halten, markierte René Junker
als sehr bedeutsam. Dr. Christina
Eisenberg warf die Anregung in
den Raum, eine Schule an dieses

Netz anzubinden. Dominic Hake:
„Warum nicht einen Wlan-Hot-
spot für das Sängerstadt-Gymna-
sium zur Verfügung stellen? Der
würde in den Pausen sehr gut ge-
nutzt werden und die Schule at-
traktiver machen.“ Matthias
Schneller und Christina Eisen-
berg schlugen als Test einen sol-
chen Hotspot – einen öffentli-
chen, drahtlosen Internetzu-
griffspunkt – auf dem Finsterwal-
der Markt während des Sänger-
festes vor. Einig war man sich in
der nach der Teilnehmerzahl
sehr kleinen Runde: Die Ver-
marktung dessen, was die Glasfa-
serinfrastruktur in Finsterwalde
möglich macht, ist entscheidend
für weitere Entwicklungen.

Im Hause der Stadtwerke Finsterwalde konzentrierte sich die Zukunftsdebatte mit den Geschäftsführern
Jürgen Fuchs und Andy Hoffmann (v.l.) auf die Potenziale modernster Glasfasertechnik. Foto: Böttcher

Finsterwalde bündelt in dieser
Woche in insgesamt sechs Veran-
staltungen seine Zukunftsvisio-
nen. In den Stadtwerken werden
bereits die Brücken in die Zukunft
ausgebaut. Schnelles Internet via
Glasfaser eröffnet unerschöpfli-
che Potenziale. Super Gedanke:
Finsterwalde ein Zentrum der
Kreativwirtschaft.

STADTVISION 2030+
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Die Zukunftswoche in Fins-
terwalde hält noch diese Ge-
legenheiten zum Mitdisku-
tieren bereit:
Am heutigen Donnerstag,
19 Uhr, „Dusterbuscher Zu-
kunftsspinnereien“ in der
Cocktailbar Auras, August-
Bebel-Straße 7.
Am morgigen Freitag, 8 bis
10 Uhr, Oberstufenzentrum. 
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Finsterwalder Schülerinnen
entwerfen Parkanlage der Zukunft

In Schul-AG „Heimatkunde“ Ideen entwickelt

Finsterwalde. Im November vori-
gen Jahres gründeten die jungen
Finsterwalderinnen Amelie
Twieg und Celina Grübler sowie
die Staupitzerin Sophie Kiesel die
Schularbeitsgemeinschaft „Hei-
matkunde“ an ihrer Grundschule
in Nehesdorf. Ziel ist es, im
gleichnamigen bundesweiten
Wettbewerb eine brachliegende
Freifläche in ihrer Heimatstadt
Finsterwalde kreativ und zu-
kunftsorientiert umzugestalten,
informiert der das Projekt beglei-
tende Verein „Generationen ge-
hen gemeinsam“. 

Amelie wohnt selbst in der Nä-
he des Parks am Wasserturm und
hatte diese mehr oder weniger at-
traktive Freifläche zur Umgestal-
tung vorgeschlagen. 

Dana Laurisch begleitet als
Schulsozialarbeiterin die AG der
engagierten Mädels-Clique. „Je-
de Woche investieren die 12-jäh-
rigen Schülerinnen ein bis zwei
Stunden nach der Schule in ein
neuartiges Gestaltungs- und Nut-
zungskonzept für die in die Jahre
gekommene Parkanlage“, freut
sich Laurisch. 

Ein großer Kräutergarten mit
verschiedenen Tee-, Garten- und
Heilkräutern für die Finsterwal-
der als auch ein Hochbeet für
Menschen mit Behinderung oder
ältere Menschen bilden ein Teil
des Zukunftsnutzungskonzeptes
ab. „Wer Kräuter erntet, muss
auch neue Pflanzen mitbringen“,
erklärt AG-Mitglied Amelie
Twieg. „Während sich die Er-
wachsenen an der Gemein-
schaftsgartenarbeit erfreuen,
können sich die Kinder am an-

grenzenden Spielplatz mit Boots-
haus, Schiffschaukel und Sand-
kasten austoben“, so Sophie. Ein
kindersicherer Teich zum Enten
füttern ist ebenfalls integriert.
Ein Highlight ist der Hundepark-
platz, an dem man seinem Hund
tierfreundlich an Futter- und
Wassernäpfen anleinen kann.
Worauf Celina besonders stolz
ist, denn das lag ihr persönlich
sehr am Herzen.

Alle Ideen wurden in den letz-
ten Wochen in einem modellhaf-
ten Miniaturpark in kleinster De-
tailarbeit eingebaut. Weiterhin
wurde ein vierminütiger Kurz-
film in Kooperation mit dem
Finsterwalder Filmemacher Se-
bastian Loos als Wettbewerbs-
beitrag eingereicht. Eine Exper-
ten-Jury wählt nun unter allen
Einsendungen die besten Ideen
aus. Dabei wird besonders darauf
geachtet, wie nachhaltig die Idee
ist und wie kreativ sie präsentiert
wird. red/gb

R Hintergrund der Heimat-
kunde-Aktion: Jugendliche wer-
den zu Forschern in ihrer Stadt:
Sie beschäftigen sich intensiv mit
ihrem Umfeld und lernen, heuti-
ge Entwicklungen kritisch zu
hinterfragen sowie Gestaltungs-
und Partizipationsmöglichkeiten
zu erkennen. Im bundesweiten
Wettbewerb konnten sich bis
zum 31. Januar 2016 Jugendgrup-
pen und Schulklassen mit ihren
Ideen für brachliegende Flächen
und Freiräume in ihrer Heimat-
stadt bewerben und diese in
Form von Kurzfilmen oder digita-
len Foto-Dokumentationen ein-
reichen. Das Siegerteam gewinnt
eine Städtereise.

R Link zum Kurzfilm der Fins-
terwalder Grundschülerinnen:
https://www.youtube.com/
watch?v=wUpApGGwu1c

Im Internet:

www.wissenschaf tsjahr-

zukunf tsstadt .de 

www.zukunf tsstadt-

f insterwalde.de

Schülerinnen der Grundschule
Finsterwalde-Nehesdorf began-
nen, sich im Wissenschaftsjahr
2015 an einer Heimatkunde-Akti-
on zu beteiligen und Ideen für die
Zukunftsstadt Finsterwalde zu
entwickeln. Ein neues Konzept für
den Park am Wasserturm hat es
ihnen angetan. Sogar ein Hunde-
parkplatz ist vorgesehen.

Amelie Twieg, Sophie Kiesel und Celina Grübler mit AG-Koordinatorin
Dana Laurisch beim Modellbau (v.l.n.r.). Foto: G 3 
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Verkehrsteil-
tet die Verkehrswacht

„Peinl’s Kü-

die
ver-

- und
Jugendzentrum „Clean“ in Fal-

Erhöhung
Strompreise

Wasserpreise um drei Pfenni-
ge pro Kubikmeter steigen. Der

Wasserwerkskommis-
war bereits durch den Ma-

t worden.

Aller-
war nicht nur die sozialde-

er-
versammlung dagegen.

Auch die bürgerlichen Abgeord-
neten, die als Vertreter des Haus-

waren, sprachen dagegen. Sie

von drei bis vier
Offen-

Was-
Mie-

ab-
owr1

Von Jürgen Weser

Als ,,Sängerstadt mit Profil“
beim Bund punkten 
Finsterwalde bündelt Vorschläge und Projekte für Stadtvision 2030+

Finsterwalde. Bis Ende März will
die Stadt Finsterwalde ihre Be-
werbung für die zweite Wettbe-
werbsphase abgeben und damit
möglichst unter den 20 Kommu-
nen landen, die weitere finanziel-
le Unterstützung vom Bund zur
Umsetzung von in die Zukunft
gerichteten Stadtprojekten er-
halten. 

Der Projektstart für die „Stadt-
vision Finsterwalde 2030+“ er-
folgte im August 2015 und seit-
dem sind bei drei Dialogveran-
staltungen, einer Beteiligungs-
woche und etlichen Gesprächs-
runden mit verschiedenen Bevöl-
kerungsgruppen eine Fülle von
Vorschlägen eingebracht worden,
die Ende vergangener Woche
beim dritten Zukunftsdialog un-
ter dem Gesamtmotto ,,Finster-
walde rückt zusammen“ zu Pro-

jektvorschlägen gebündelt wur-
den. Finsterwalde als Sänger-
stadt mit Profil, als Stadt mit fa-
milienfreundlichem Umfeld und
Leben und als Stadt des schnellen
Internets weiter zu entwickeln
und für 2030 fit zu machen, sind
drei Schwerpunkte, die mit kon-
kreten Vorhaben gefüttert sind,
wie Bürgermeister Jörg Gampe
(CDU) und der Finsterwalder
Wirtschaftsförderer Torsten
Drescher deutlich machten. 

Konkrete Projekte moderierte
Dr. Michael Thomas vom Bran-
denburg-Berliner Institut für so-
zialwissenschaftliche Studien als
verantwortlicher Projektbeglei-
ter beim dritten Dialogabend.
Matthias von Popowski als Ge-
schäftsführer der complan Kom-
munalberatung erläuterte zum
Beispiel den Schwerpunkt ,,Sän-
gerstadt mit Profil“ mit weiteren
Sängerlied-Variationen über ge-
zielte Musikstadtangebote bis
zum möglichen Etablieren eines
jährlichen Stadtmusikers mit
Musikstipendium nach dem
Stadtschreibervorbild. 

Den klingenden Stadtplan als
innovatives Projekt stellte Sven
Guntermann vom Verein G3 vor.
Das schon in der Realisierung be-
findliche Konzept zur Stadt des

schnellen Internets wurde mit
dem Plan ,,Glasfaser Campus“ am
Sängerstadt-Gymnasium unter-
setzt. Stadtsanierer Uwe Brenner
sicherte dem Projekt ,,Öffentli-
ches Gewächshaus“ des Sänger-
stadt-Gymnasiasten Dominik
Hake seine Unterstützung zu und
entwickelte innovative Ideen
zum ,,Wohnlabor Innenstadt“.
Für Wirtschaftsförderer Dre-
scher ist das Projekt ,,Kreativzen-
trum Stadthalle“ wichtig, wäh-
rend der Stadtmarketingverein
den Marktplatz weiter als ,,Treff-
punkt mit Profil“ entwickeln will. 

Eine Vielzahl weiterer Vor-
schläge wird geprüft, wie neben
dem prämierten Schülerprojekt
„Park Wasserturm - Ideen zur
Perspektive Bürgerheide“ die von
der Nehesdorfer Grundschullei-
terin Sylke Magister erläuterte
Gründung eines jugendgerechten
Nachwuchschors und Formen
des generationenübergreifenden
Zusammenlebens in der Stadt.
Bei der Ergebnispräsentation der
ersten Wettbewerbsphase am 16.
März soll das Gesamtpaket
Staatssekretär Rudolf Zeeb vor-
gestellt werden, bevor die end-
gültige Bewerbung zur zweiten
Wettbewerbsphase Ende März
erfolgt. jgw1

Zeichner Julian Kücklich aus Berlin hatte viel zu tun während der Dialogveranstaltung, um die Stadtvision
2030+ für Finsterwalde ins Bild zu setzen. Foto: jgw1

Im Wettbewerb Zukunftsstadt
des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung hatte sich die
Stadt Finsterwalde 2015 mit ihrer
Bewerbung unter die 51 besten
Kommunen katapultiert und so
zusätzliche Fördermittel für den
Stadtumbau akquirieren können.
Dabei soll es nicht bleiben. 

als
sowie 16 Erzieher und

Gesund-

„Tag der gesunden Ernährung“
Gesundheits-

, basierend auf den drei
- Ernäh-

Entspan-

von 4 bis 8 Jahren, wie
gesunde Lebenswei-

ist. Im Anschluss an das Ge-
Kin-
und

Geschmack-
leh
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